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Telegramme des Wolff'sÄen Kürss
sn dev„EnMtt"

Großes Hauptquartier,12.Febr.(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rnpprecht von Bayern:

Oestlich von Armentieres und südlich des
Kanals von La Bafföe scheiterte« durch lebhaftes
Feuer vorbereitete englische Angriffe.

Tagsüber lag starke Artilleriewirkung ans
unseren Stellungen beiderseits der Ancre.  Wäh¬
rend der Nacht griffen die Engländer sechsmal
die zerschossenen Gräben von Serre bis zum
Fluß an. Alle Angriffe sind abgewiesen
worden. Der Feind, dessen Sturmtrupps viel¬
fach Schneehemden trugen, Hst in unserem Ab¬
wehrfeuer nördlich Serre im Nahkampf schwere
Verluste  erlitten. Die Räumung einer un¬
brauchbar gewordenen Grabenlinie südöstlich von
Serre war vor einsetzenden englischen Angriffen
plangemäß und ohne Störung durchgeführt
worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Vorstöße unserer Sturmtrupps an der Düna

und bei Kiestelin westlich von Luck gelangen in
vollem Umfang. Bei Kiestelin wurden2 Offi¬
ziere, 40 Mann und 2 Maschinengewehre eiu-
gebracht.

Front des Feldmarschalls Erzherzog Josef:
In den Bergen zu beiden Seiten des Oitoz-

tales und in der Putnaniederung vielfach Zu¬
sammenstöße von Streifabteilungen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschallsv. Mackensen:
Am Sereth Postengeplänkel. An der unteren

Donau rpäßige Artillerietätigkeit.
Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  12 . Febr. Abends. (WTB. Amtl.)

Auf dem Nordufer der Somme hielt auch nach
Scheitern der englischen Nachtangriffe das Feuer
in beträchtlicher Stärke an. — Von den anderen
Fronten ist nichts Wesentliches zu melden.

Wttions paraSox« polttik.
Ein ganz klein wenig anders, als es sich Wilson

gedacht hatte, gestaltet sich das Echo der Neutralen
auf seinen Lockruf doch. Wilson dachte, ich rufe
und alle, alle kommen. Sehr kategorisch antwortete
sofort die Schweiz mit „nein", und die nordischen
Reiche und Holland zeigen auch noch lange nicht
die rechte Wilsonsche Neigung. Sie wissen, daß
zwischen der Zeit, die eine amerikanische Donnernote
über den großen Teich braucht, und der, die ein
amerikanisches Expeditionsheer nötig hat, doch ein
recht gewaltiger Unterschied ist. Drohen lassen wir
uns nicht mehr und sehen auch dem spanischen
Wellengekräusel mit Ruhe entgegen. Was wir tu«,
das müssen wir tun, und Not kennt nur ein Gebot
— das der Selbsterhaltung.

Wie übrigens die Neutralen über WilsonS
.Flötentöne denken, dafür nur eine nordische Stimme.

„Stockholm Dagblad" schreibt: „Bestätigt sich diese
Nachricht, so kann die Welt darin den deutlichen
Beweis für den paradoxen Charakter der Politik
Wilsons erblicken, in der sich die idealistische Friedens¬
bewegung mit einer sehr praktisch realistischen
Werbearbeit für die Entente paart." — Das
Stockholmer Blatt geht dann überhaupt recht scharf
mit der amerikanischen„Politik" ins Gericht. Es
meint, Deutschlands Schuld wiege federleicht im
Vergleiche mit Englands Entschluß, „Millionen von
Frauen und Kindern langsam verhungern zu lassen,
um auf diese grausame Weise für lange Zeit eine
ganze Kulturnation zu lähmen." Weiter habe Wilson
sich in die englischen Völkerrechtsbrüche gefunden
und geduldet, daß Schiffe der Vereinigten Staaten
gezwungen wurden, sich in den Häfen einer krieg-
führenden Macht untersuchen zu lassen, daß amerika¬
nische Waren beschlagnahmt und Postsendungen
zensiert wurden. Vergleiche man mit dieser Nach¬
giebigkeit Wilsons Eifer, die Munitionstransporte
für die Westmächte sicherzustellen, so könne man sich
des Gefühls nicht erwehren, daß Wilsons Handlungs¬
weise mehr durch seine Sorge um England, als um
die von ihm regierte Republik bestimmt werde.
Das Stockholmer Blatt ist also der Ansicht, daß
Wilsons Politik keine amerikanische, sondern eine
englische sei und bezeichnet das mit Recht als eine
„paradoxe Politik."

Paradox aber wird uns diese sogenannte amerika¬
nische Politik erst recht dann erscheinen, wenn wir
unsere Blicke von Wilson auf Roosevelt werfen.
Der Herr Expräsident, Durchfallskandidat, Rauh¬
reiteroberst, Phrasenredner und Entdeckungsforscher
in längst von anderen entdeckten Gebieten will eine
Division ausrüsten und nach Frankreich führen.
Das ist ein Gedanke von wahrhaft d'annunzioscher
Paradoxheit. Ein Gedanke, um den Roosevelt
sicher von manchen Abenteurern beneidet wird. Herr
Roosevelt mache sich nur auf den Weg über den
großen Teich. Er ist zwar nicht ein ganz so
großer Mann als Kitchener, aber schließlich sterben
ja auch manchmal kleinere Leute den Tod der
Großen.

RunSschau»
Berlin,  12 . Febr. (WTB . Amtl.) In der

Nacht vom 12. auf den 13. Februar ist die bisher
nicht bekanntgegebene Schonungsfrist  im Sperr¬
gebiet des Atlantischen Ozeans und des englischen
Kanals für neutrale Dampfer, denen die Nachricht
von der Sperrgebietserklärungnicht mehr rechtzeitig
zugegangen war, abgelausen.  In der Nordsee
ist dies bereits in der Nacht vom 6. auf den 7. Febr.
der Fall gewesen, im Mittelmeer in der Nacht vom
10. auf den 11. Febr. Nunmehr gilt nur die all¬
gemeine für die Sperrgebiete erlassene Warnung,
nach der die Schiffahrt auf keine Einzelwarnung
mehr rechnen kann. Schiffe, die dennoch die Sperre
befahren, tun dies mit voller Kenntnis der ihnen
und den Besatzungen drohenden Gefahr. Es wird
hiemit ausdrücklich festgestellt, daß alle von feind¬
licher Seite verbreiteten Nachrichten über Torpedieren
neutraler Schiffe ohne vorheriges Anhalten vor
obigen für die einzelnen, Sperrgebiete genannten
Daten falsch sind. Die angegebenen Schonzeiten
galten sogar auch für feindliche Passagierdampser,
soweit sie unbewaffnet waren, weil auf ihnen neutrale
Paffagiere ohne Kenntnis der Seesperre sein konnten.

Berlin,  10 . Febr. (WTB .) Die „Nordd.
Allgem. Ztg." schreibt über die unwürdige Behand¬
lung der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich:
Ein in der Schweiz internierter deutscher Kriegsge¬
fangener berichtet über seine Erlebnisse seit seiner
Gefangennahme als Kriegsgefangener in Frankreich;
Die unverwundeten Gefangenen mußten von der
Gefangennahme an tagelang auf einem mit Stachel¬
draht umzäumten freien Felde wie eine Viehherde
übernachten. Später wurden sie in Baracken unter¬
gebracht. Ihr Lager bildete der nackte Erdboden

Dicht hinter der französischen Linie hatten sie fran¬
zösische Schützengräben wiederum in Stand zu setzen.
Pserdeleichen einzugraben usw. ; dabei ständig in
Gefahr von den deutschen Granaten zerrissen zu
werden. An Nahrung erhielten sie derart wenig,
daß sie sogar Bissen aus dem Straßenkot, die dort
schon tagelang lagen und ganz verschimmelt waren,
sowie Küchenabsälle aufzusuchen gezwungen waren,
um ihr Leben zu fristen. Französische Offiziere
weideten sich an dem Anblick der hungernden Ge¬
fangenen, zerschnitten, hoch zu Roß, Brotlaibe in
kleine Stücke und warfen diese in den Straßenkot.
Die Gefangenen nahmen die im Kot liegende»
Brotschnitten gierig auf und verschlangen sie. Dazu
photographierten diese würdigen Vertreter der „Grande
Nation" die Szene, um zu beweisen, daß die „Boches"
schon am Verhungern seien. Von den Gefangene»
wurde eine Arbeitsleistung von elf Stunden täglich
— auch Sonntags — ohne Ruhetag verlangt.
Für beschädigte Kleidungsstücke gab es weder Er¬
satz noch die Möglichkeit sie auszubessern, sodaß
viele im Winter mit zerrissenen Schuhen, ja sogar
barfuß ihre Arbeit verrichten mußten und sich die
Füße erfroren. Weder Waschgelegenheit, noch die
Möglichkeit die Wäsche zu wechseln oder nasse
Kleidung zu trocknen, war vorhanden. Dazu lagerten
die Gefangenen nachts so dicht aufeinandergepfercht,
daß ein Verlassen des Schlafraumes zur Unmög¬
lichkeit wurde. Als Folge des Schmutzes, der man¬
gelnden Nahrungsaufnahme und der Nässe stellten
sich natürlich ein Ueberhandnehmen des Ungeziefers
und schwere Krankheiten ein, sodaß viele Gefangene
nur noch wandelnden Leichen glichen. Wer sich
krank meldete und nicht arbeitete, bekam überhaupt
kein Essen und wurde von dem behandelnden Arzt
für vollständig gesund erklärt. Erst ganz zuletzt
begann man, die Schwerkranken ins Hospital in
Toulouse zu schaffen. So sieht in Wahrheit die
Ritterlichkeit dieser edlen Kulturnation aus, die ihre
Wut über die militärische Stärke des Feindes an
den hilflosen Gefangenen ausläßt.

London,  12 . Febr. (WTB .) Die „Times"
teilen mit, daß infolge des Mangels an Papier und
der Einschränkung der Papierzufuhren die Blätter
entweder in kleineren̂ Format erscheinen, oder ihren
Verkauf einschränken müssen. Die „Times" selbst
wollen den Verkauf einschränken und empfehlen,
die Exemplare weiter zu geben. Auch der Preis
soll wieder erhöht werden.

Merkwürd ' ge Beschützer der Kleine ».
Der in Esbjerg  erscheinende„Vestjyllands Sozial¬
demokraten" schreibt: Englands „Schutz der Kleinen
Staaten " wird immer origineller. Nachdem eS
Griechenland zu Tode „beschützt"  hat , geht eS
nun an Holland und Dänemark heran. Ganz
munter werden vor die Häfen zweier seefahrende»
kleinen Nationen Minen gelegt und das Ganze wo¬
möglich noch als „Freiheit der Meere" bezeichnet.
England redet fortgesetzt von Recht und Gerechtig¬
keit, tatsächlich kennt es aber nur das Recht des
Stärkeren. Es legt soviel wie möglich die Bürde«
des Krieges auf die Schultern der neutralen Staaten.
Dänische Schiffe sollen England mit Kohlen ver¬
sorgen, derweilen die dänische Bevölkerung friert.
Merkwürdige Beschützung der Kleinen!

Basel,  12 . Febr. Die „Baseler Nachrichten"
melden aus Mailand : Der „Corriere Oeconomico"
berichtet, die italienischen Industrien seien voll¬
ständig ohne Kohlen, und was das schlimmste da¬
bei sei, sei, daß von der Krisis immer besonders
die Fabriken für den Heeresbedarf betroffen werden,
wodurch die MunitionsversorgungItaliens in ernst¬
ester Weise bedroht werde. Das Fehlen von
Schiffsraum habe immer ärgere Folge«. Der
Unterseebootskrieg kostete Italien bis jetzt über
12 Prozent des gesamten Tonnengehalts.

Berlin,  12 . Febr. Im Monat Januar find
an der holländischen Küste 237 Minen  angetriebeu
worden. Hiervon find 230 englischen, 6 unbekannten



Ursprungs und nur eine einzige deutsch. Im ganzen
sind bis 1877 Minen angetrieben worden, und zwar
1229 englischer, 258 deutscher, 64 französischer und
326 unbekannter Herkunft. — Die Gesamtverluste
unserer Gegner an Kriegsschiffen belaufen sich bis¬
her auf 822535 Tonnen. Nicht eingerechnet sind
dabei Hilfskreuzer und Hilfsschiffe. Diese Tonnen¬
zahl übersteigt die der gesamten französischen Flotte
zu Beginn des Krieges, die die drittgrößte See¬
kriegsmacht der Welt ist, um lOOOOO Tonnen.

Hamburg,  12 . Febr. Aus Rotterdam wird
dem „Hamb. Fremdenbl." gemeldet, daß die englische
Regierung die Streckung der Getreidevorräte be¬
schlossen hat, weil seit dem 1. Februar die Einfuhr
zu einem beträchtlichen Teil ausfiel. Nähere Be¬
stimmungen sollen in der kommenden Woche er¬
folgen.

Berlin,  12 . Febr. Aus Genf wird der „Voss.
Ztg." gemeldet: „Matin" weiß von fieberhaften
militärischen Vorbereitungen Amerikas  zu berichten.
Eine halbe Million Suffragetten sollen sich dem
Rewyorker Gouverneur zur Hilfeleistung angeboten
haben. . Der Landesverband der Wollfabrikanten
stellte seine ganze Produktion im Werte von 2' /;
Milliarden der Regierung zur Verfügung.

Von der schweiz. Grenze,  12 . Febr. Aus
Paris wird gemeldet: Wie der „Newyork Herald"
erfährt, stehen die Wetten in Wallstreet für Kriegs¬
ausbruch zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten im Verhältnis von 3 zu 1.

Haag,  12 . Febr. Aus London wird gemeldet:
„Daily Mail " erfährt aus Washington: Amerika¬
nische Werften bauen zur Zeit 682 Schiffe mit
einer Gesamttonnage von 2698761 Tonnen. Die
Regierung bestellte 57 Stahlschiffe und 61 Unter¬
seeboote.

Zürich,  12 . Febr. (GKG.) Aus Newyork
melden die „Neuen Zürcher Nachrichten" : Konter¬
admiral Peary ersuchte Wilson um Genehmigung
zur Schaffung eines Luftzeuggeschwaders zum Schutze
der Küsten Amerikas. 2500 Flugmaschinen sollen
im ersten, weitere 5000 im zweiten Halbjahr ge¬
baut werden.

Stockholm,  12 . Febr. Der schwedische Ge¬
sandte in Petersburg erklärte lt. „B . T." in einer
Unterredung einem Mitarbeiter der „Rußk. Wolja",
daß Schweden unter allen Umständen seine Neutra¬
lität bewahren werde. Auf die Frage, was Schwe¬
den tun würde, falls die deutsche Politik sich noch
mehr aggressiv gestalten würde, antwortete der Ge¬
sandte, daß er in dem neuen deutschen Schritt keine
aggressiven Handlungen, sondern nur Maßnahmen
zur Verteidigung der eigenen Interessen, ähnlich
wie England die ŝeinen verteidigt, erblicken könne.

Württemberg.
Stuttgart,  12 . Febr. Wie der „Staatsanz ."

hört, soll das Geburtsfest des Königs,  wie
bisher, durch Kirchgang und Feier in den Schulen

Roman von S . Hillg  er.

SH (Nachdruck verboten.)

Die Farbe wechselnd, verharrte Dora in
Schweigen. So sprach sie, die im Leichtsinn ihre
lieben schönen Kinder verlassen Katts in der Ab¬
sicht, nie wieder zu ihnen zurückzukekren?

Frau von Lisolf entgegnete nach einer Weile:
„Alles, was Sie da anführen, liebe Dora,

ist auch von mir in Betracht gezogen worden,
und es spricht natürlich für die Kriegstrauung.
Wir dürfen uns aber auch anderen sehr nahe¬
liegenden Erwägungen nicht verschließen. Gesetzt
den Fall, der Bräutigam meiner Tochter käme
schwerverletzt— und die Geschosse der Feinde reißen
so grausige Wunden — zurück. Dann würde er
edel genug sein, ihr sein Wort zurückzugeben,
für meine Tochter aber wäre es eine Erleichterung,
nicht für immer gebunden zu sein. Denn Liebe,
die sich in Erbarmen wandelt, ist schon keine rechte
Liebe mehr. Meine Tochter aber würde nach
schweren Kummertagen noch ein vollwertiges Glück
finden und dann mit heimlichem Schaudern an
die Möglichkeit zurückdenken jenem Aermsten an¬
gehören zu müssen."

„Was gnädige Frau da »ussprechen, lasse ich
für die Allgemeinheit gelten. Unser Fräulein
aber liebt nicht nur den schönen stattlichen Mann,
sie liebt vor allem seine Seele , sein eigenstes
Wesen. Und mag er später — wollen wir schon
jede Möglichkeit ins Auge fassen — im Fahrstuhl
neben ihr lehnen, so wird sie glücklich sein, ihm
ihre volle Liebe beweisen zu können. Wäre sein
Anblick jedoch entsetzenerregend, so würoe der
Herr Hauptmann seiner Familie dens-lben ersparen
und sich in ein Offiziersheim aufnehmen lassen.

begangen werden; eine Festvorstellung im Hoftheater
findet nicht statt, dagegen ein Konzert. Der König
wünscht, daß im übrigen auch in diesem Jahre mit
Rücksicht auf den Ernst der Zeit von besonderen
Veranstaltungen Umgang genommen werde.

Stuttgart,  12 . Febr. An die Männer und
Frauen auf dem Lande  erläßt der Chef des Kriegs¬
amts, Generalleutnant Gröner,  soeben folgenden
Aufruf: „Landarbeit ist vaterländischer Hilfsdienst.
Unsere Brüder an der Front draußen und in den
Fabriken daheim verlassen sich auf Euch. Seid stolz
darauf ! Wer, um wenige Groschen mehr zu ver¬
dienen, vom Pfluge weg zur Stadt eilt, begeht
Fahnenflucht. Haltet solche Weichlinge mit Vorbild
und Wort zurück! Mit deutschem Gruß !"

Stuttgart.  Um den ärmeren Volksklaffen bei
der Deckung ihres Holzbedarfs tunlichst entgegenzu¬
kommen, wurde von der Württ . Forstdirektion mit
Genehmigung des Württ . Finanzministeriumsange¬
ordnet, daß das Sammeln von Leseholz  außer an
Sonntagen täglich  gestattet ist. Die Beschränkung
des Sammelns auf eine Person tritt außer Kraft;
es ist vielmehr das gleichzeitige Sammeln durch
mehrere Personen einer Familie mit einem Leseholz¬
zettel gestattet.

Heidenheim,  12 . Febr. Fabrikant Karl
Schult es, der dem Roten Kreuz im letzten Jahr
eine Stiftung von 10000 Mk. vermacht hat, hat
für den gleichen Zweck wiederum 10000 Mk. ge¬
spendet.

Aus KtaSI» VsOr-üc rmS

Aus der amtl. württ. Verlustliste  Nr . 539.
Utffz. Jakob Faaß, Conweiler, l. verw.

Z Neuenbürg,  13 . Februar. Weil wir dieses
Jahr das Gedächtnis der Reformation im besonderen
Sinne feiern, sollen ihre Hauptgestalten uns näher
kommen. Das innere Erfassen derselben wird er¬
leichtert und unterstützt durch die Anschauung und
Vorstellung ihres äußeren Bildes und der persönlichen
sowie örtlichen Umgebung, in welcher sie das Werk
geschaffen haben. Deswegen wurde am Sonntag
abend in der hiesigen Stadtkirche ein Lichtbilder¬
vortrag  veranstaltet über „Luthers Leben ".
In gemischter Reihenfolge ließ der freundlichst zur
Verfügung gestellte Apparat bekannte und unbekanntere
Porträtzeichnungen von Luther selbst, seinen nächsten
Freunden und Mitarbeitern Philipp Mclanchthon
und Justus Jonas , seinen Beschützern und Anhängern
Kurfürst Friedrichd. W., Ulrichv. Hutten und Franz
v. Sickingen, seinen hauptsächlichsten Gegnern Tetzel,
Dr . Eck und Caietan am Auge der Zuschauer vor¬
überziehen. Besonders schön war die Darstellung
der historischen Städte Eisenach, Erfurt und Witten¬
berg mit ihren geschichtlich berühmten Klöstern und
Kirchen; eindrucksvoll die Szenen aus Luthers Kämpfen
gegen seine Widersacher und voll Wärme die Aus¬
schnitte aus des Reformators Familienleben. In
sachlichem Vortrag wurde jedem Bil de von Herr

Das tun viele verstümmelte Krieger. Aber Gott
wird ja barmherzig sein."

„Das sind Worie ! Das Blut des Offiziers
gehört dem Vaterlande. Weder an Frau noch
Kind denkt er draußen im Felde. Da ist er ein
Stein der Mauer, welche das Reich vor dem
Einfall der Feinde schützt. Da trifft ihn die Kugel,
und er fällt. Mensmliche Barmherzigkeit sucht
jedes Leben zu erhalten. Ich sehe nur düstere
Bilder, Dora, von denen ich meine Tochter fern¬
halten möchte."

„Das tonnen Sie nicht, gnädige Frau, denn
Ihre Tochter ist die erklärte Braut eines Offiziers.
Und ich meine, es ist das gute Recht des bräut¬
lichen Paares , nach eigenem Ermessen über seine
Zukunft zu entscheiden. Mütterliche Fürsorge in
allen Ehren, aber bei erwachsenen Kindern darf
sie nur mahnen und raten, doch nicht bestimmen!"

Frau von Lisolf hüllte sich enger in ihren
seidenen Mantel, ein Frösteln lief durch ihre
Glieder.

„Sie haben da ein Wort ausgesprochen,
Dora, das gibt mir zu denken. Ja , ich muß Ihnen
recht geben, darin gehen wir Mütter leicht zu weit.
Wir wünscyen um jeden Preis das Glück unserer
Töchter zu sichern und handeln dabei nach den
eigenen Wünschen!"

„Es hat jeder das Recht der Selbstbestimmung
über sein Geschick, gnädige Frau, ob's zum Guten
ausschlägt, ist Sache der Zukunft. Unglückliche
Ehen gibt es auch da, wo beide Gatten in Ge¬
sundheit strahlen I"

Frau von Lisolf sab gedankenschwer vor sich
nieder. „Jetzt gleich kann ich weder Ihnen noch
meiner Tochter eine bestimmte Antwort geben.
Aber ich will noch einmal prüfen und erwägen.
Das Glück meiner einzigen Tochter ist mir heilig.
Und wenn sie denn durchaus ihr Glück in der
Kriegstrauung sieht, will ich sie nicht daran hindern."

„Den Entschluß werden Sie nie bereuen, gnä-

DekanUhldie  nähere Erläuterung gegeben. Der vor¬
gestrige Abend hat gewiß die Freude der Anwesenden
an der großen inneren Gabe der Reformation zu
stärken geholfen. Die 1' /- Stunden sind allen schnell
verflossen; nur schade, daß die Einheitlichkeit des
Eindrucks öfters gestört wurde durch unziemliche Un¬
ruhe der jüngeren Zuhörerschaft. Möge der Vortrag
das Seine beigetragen haben zu der wuchtigen Felsen¬
mauer, welche der Not der Zeit und dem kommenden
Ansturm unserer Feinde entgegengesetzt werden muß
und dieheißt: „trotziger Glaubensmut ". Das
war Luthers Waffe, mit der er gestritten und gesiegt
hat. So „gedenket an eure Lehrer, die euch das
Wort Gottes gesagt haben, ihr Ende schauet an und
folget ihrem Glauben nach".

Calw,  12 . Febr. Die hohen Holzpreise haben
den Gemeinderat dazu geführt, Vorbeugungsmaß¬
regeln gegen eine weitere Steigerung zu ergreifen
und Anordnungen zur Versorgung der Einwohner
zu treffen. Es werden wohl ähnliche Vorschriften
wie in Schorndorf erlassen. Die Einwohner erhalten
eine bestimmte Menge Holz zugewiesen und wenn
der Vorrat in den städtischen Waldungen nicht aus¬
reichen sollte, wird die Forstverwaltung um Anwei¬
sung eines Holzschlages angegangen werden. Der
Kohlenbezug wurde für eine mittlere Familie auf
3 Ztr . oder 4 Ztr . Koks im Monat festgesetzt.

** Pforzheim,  12 . Febr. Nachdem Stadtrat
und Finanzausschuß den Voranschlag für 1917 fest¬
gestellt haben, dürfen wir damit rechnen, daß der
seitherige Umlagefuß von 38 Pfg. bleibt, aber wieder
für die Einkommensteuer bei Einkommen von 2400
bis 10000 Mark um 20 "/«, bei höheren um 25 "/»
sich erhöht. Außerdem wird der Gaspreis um 2 Pfg.
und die Abgabe für elektrisches Licht um 15"/»,
diejenige für elektrische Kraft um 10"/« hinaufgesetzt.
Die städtischen Werke müssen größere Ablieferungen
machen, das Gaswerk 574000 Mk., das Elektrizitäts¬
werk 145000 Mk. und das Wasserwerk 70000 Mk.
Weiter bedarf es zur Deckung des Aufwands noch
eines Zuschusses aus dem Grundstock von 300000 Mk.
— Um den heute früh gefallenen Schnee auf den
ansteigenden Straßen , namentlich beim Güterbahnhof
zu beseitigen und den Lastverkehr zu ermöglichen,
forderte heute das Tiefbauamt die ältere männliche
Schuljugend zur Hilfe beim Schneeschippen auf.
Etwa 60 junge Leute stellten sich zur Verfügung und
beteiligten sich tatkräftig an der ihnen ungewohnten
Arbeit, andere besorgten dies mit Eifer vor der
elterlichen Wohnung. Ist auch Hilfsdienst!

Vermischtes.
(Sehe .n Sie , das ist ein Geschäft!  Un¬

längst hat ein Bottwartäler drei italienische Raffe¬
hühner an ein Hotel im Schwarzwald um 60 Mk.,
also eine Henne um 20 Mk., verkauft.

Roding (Oberpfalz ), 8. Febr. Bei einer ein¬
zigen Händlerin sind 37000 Eier  beschlagnahmt
worden.

dige Frau. Nicht nur um unserem gnädigen
Fräulein den Witten zu tun, nehme ich so ange¬
legentlich ihre Partei . Nein, ich spreche nur meine
innerste Ueberzeugnng aus ."

„Das weiß ich, Dora, und weil Sie gute An¬
schauungen haben, dürren Sie auch eine so in¬
terne Angelegenheit mit mir erörtern."

Dora küßte die Hand ihrer Herrin und ent¬
fernte sich, da sie erkannte, daß es derselben
nach einem Alleinsein verlangte.

Im Hause kam ihr die Braut entgegengehuscht.
Schweigend preßte sie Doras Hand. Nur eine
einzige beschwörende Frage lag in ihrem Blick.

„Hoffen Sie !" sagte Dora flüsternd, „es be¬
durfte wohl nur einer solchen Aussprache. Die
gnädige Frau ist viel zu ehrlich um Ihr Glück
besorgt, als daß sie ihre Einwilligung noch lange
versagen könnte. Ich glaube, sie ist gewonnen.
Nur eine Frist zum Ueberlegen hat sie sich noch
ausgebeten. Vielleicht können Sie dem Herrn
Hauptmann morgen schon gute Nachrichten geben."

„O, ich wußte, daß ich meine Sache in gute
Hände gelegt. Meine liebe, liebe Dora, wie soll
ich Ihnen das danken. Sie treue Seele ? Rechnen
Sie allezeit auf mich, Ihre beste Freundin."

Sie umarmte Dora und küßte sie, dann schlüpfte
sie in ihr Stübchen, jedenfalls, um ihrem Haupt¬
mann die frohe Botschaft zu künden, daß der
starre Wille der Mama zu wanken beginne.

Als Dora sich, noch frohbeweat, tiefe Freude
im Herzen, umwandte, kam der Briefträger und
brachte ihr einen Brief. An der Handschrift sah
sie, daß derselbe von Hans war.

„Von Hansl " Laut sagte sie es vor sich
hin, die Hand auf das Herz gepreßt, das ihr so
wahnsinnig in der Brust hämmerte.

„Von Hansl " sie flog in ihre Mansarde hinauf.
Um diese Zeit war sie frei, konnte mit ihrer Zeit
nach Willkür schalten.

(Fortsetzungfolgt.)
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Thurnau , 8. Febr. In den oberfränkischen
Main- und Juratälern haben sich, durch die Kälte
dorthin verschlagen, ganze Schwärme von Wild-
aänsen  niedergelassen, die ihr sonst so scheues
Wesen völlig abgelegt haben. Sie werden effng
geschossen, und die Leute reißen sich um die guten,
markenfreien Braten.

Der Jäger und der Hasen Abschieds-
morte . Andie Hasen!  Nun seid Ihr wieder frei,
Ihr Herren Langohren. Jetzt könnt Ihr wieder
durch Feld und Wald jagen, ohne daß die spähen¬
den Jägeraugen Euch verfolgen, ohne Furcht, daß
die Schrote Euch gefährlich werden könnten. So
manch einer von Euch mußte auch dieses Jahr daran
glauben, mußte zur Ergänzung der Fleischkarten
sein Leben lassen, zu Batockis und der andern
Freude. Habt Dank Ihr Wackeren, und auf Wie¬
dersehen Ihr Feiglinge, die Ihr , beim Anblicke der
Grünröcke das Weite gesucht habt oder ins „Badi¬
sche" durchgebrannt sind. Bei Philippi sehen wir
uns wieder. Ein Jägersmann . — An dieJäger
des Bezirks!  Scheiden tut weh, was Euch auch
bei der verlängerten Jagdperiode nicht gelungen ist
gelingt nun nicht mehr, jetzt ists zu spät. Ihr habt
versucht. Eure vorgeschriebenen Fleischrationen zu
erhöhen. Es ist Euch nur zum Teil gelungen, Ihr
könnt Euch trotz Eurer gewandten Kenntnisse im
Lateinischen nicht rühmen allzu große Beute gemacht
zu haben. Ja , mancher lernts nie und mancher
noch später. Versuchts binnen Jahresfrist von
neuem, wenn Ihr Mut habt, und wenn Ihr bei
nächtlicher Heimat Euren treuen Drilling nicht ver¬
loren habt, wir sind zur Stelle. Ein Meister Lampe.

(B.grfrd,,

Die Bezeichnung Tonnengehalt  rührt daher,
daß es früher üblich war, das Fassungsvermögen
der Schiffe durch die Anzahl Fässer oder Tonnen
einer bestimmten Größe, die in dem Schiff verladen
werden konnten, auszudrücken. Die internationale
Einheit ist jetzt die englische Registertonne, die ein
Volumen von 100 englischen Kubikfuß oder 2,83
Kubikmeter enthält. Das innere Volumen der
Schiffe einschließlich der Aufbauten auf dem Ober¬
deck, in Kubikmetern ausgedrückt und durch 2,83 ge¬
teilt, gibt den Bruttotonnengehalt der Schiffe an,
und durch Abzug der Osfizierskammern, Wohnungs-,
Maschinen-, Kessel- und Kohlenräume den Netto-
Raumgehalt. Bei Kriegsschiffen und solchen Schiffen,
deren Tiefgang nicht sehr von der Ladung beeinflußt
wird, drückt man den Raumgehalt allgemein durch
die Wasserverdrängung oder das Deplacement aus
und versteht darunter das Gewicht der durch den
Schiffskörper verdrängten Wassermenge. Reeling
ist der äußere Rand des Schiffsdecks oder das
Schiffsgeländer. Backbord ist die linke Schiffsseite,
von hinten gesehen. Steuerbord ist die rechte
Schiffsseite, von hinten gesehen. Heck, der hinterste
Teil des Schiffes. Back, der vorderste Teil des
Schiffes.

Edle Rache.  Kaiser Friedrich II. von Hohen¬
staufen hat im Jahr 1237 der Stadt Rom zum
Gedächtnis an seinen Sieg bei Cortenouva 1237
Marmortafeln geschenkt zugleich mit dem in dem Sieg
über die Mailänder eroberten Fahnenwagen. Die
Tafeln waren seither am römischen Kapitol ange¬
bracht. Nunmehr hat der römische Gemeinderat be¬
schlossen, die Tafeln zu entfernen und sie samt dem
Fahnenwagen der Stadt Mailand zurückzugeben.

Das fehlende „h ". Aus Jnsbruck wird ge¬
meldet: In Mariehilf hatteein Gastwirt auf seinem
Schilde kurz und bündig die gute deutsche Bezeich¬
nung Weinhaus anbringen lassen. Nun wurden
aber die Weinvorräte täglich geringer und schließlich
ging ihm der gute Tropfen ganz aus. Um diese
bedauerliche Tatsache auch von außen kenntlich zu
machen, hat der Wirt ganz einfach auf seinem Schild
das „h" überklebt. Die Aufschrift lautet nun:
„Wein aus !"

Treibriemen aus Stahl  mit fortlaufender
Lochung werden jetzt, wie die „Umschau" mitteilt,
«uf den Markt gebracht. Diese Stahlriemen haben
aus ihrer ganzen Länge — je nach Breite — mehrere
Reihen systematisch geordneter Löcher, wodurch die
beliebige Verbindung des Riemens an irgendeiner
stelle ermöglicht wird. Sie werden in einer Stärke
von 0,5 bis 0,6 mm bis zu der allergrößten Kraft¬
übertragung verwendet und eignen sich besonders für
hohe Geschwindigkeiten, da sie sehr geschmeidig und
dünn sind und sich in der Länge nicht verziehen.
Infolge ihrer Unempfindlichkeit gegen Witterungs¬
einflüsse können sie überall Verwendung finden und
durch besondere Maßnahmen gegen Rost geschützt
werden. Ein weiterer Vorzug ist, daß diese Riemen
bedeutend billiger sind als Lederriemen, auch steht
das Rohmaterial unbegrenzt zur Verfügung. —

Diese Riemen sind von der Firma Josef Willemann,
Straßburg i. E . zu beziehen.

Der geplagte Schultheiß
(In Schartenmayers Ton .)

Aus Anlaß der Schultheißenwahl in Grömbach
hat Hauptlehrer Fr . Strohm  in Wörnersberg fol¬
gendes Gedicht vorgetragen, das gewiß auch von
unseren Lesern gerne gelesen wird:

Schultheiß sein in Kriegeszeiten
wird wohl keinen Spaß bereiten,
denn es ist ein schweres Amt
und ärgern muß man sich verdammt.
Täglich bringt des Postamts Bote
vom Oberamt so viel Verbote,
die er gezwungen, zu studieren,
will er die G'meind nicht irre führen.
Bald dreht es sich um dürres Futter,
ein andermal ist es die Butter,
oder sind es gar die Eier,
die zur Zeit so schrecklich teuer.
Gestern war's das Fett der Schweine,
morgen sind es die Mehlscheine
oder sind's schong'noss'ne Speisen,
welche plagen den Schultheißen.
Zur Bekleidung unsrer Beine
braucht man ebenfalls jetzt Scheine,
die, auch für das kleinste Kind,
nur von ihm zu haben sind.
So für Fleisch und Brot sind Karten
nur vom Schultheiß zu erwarten,
denn im Kriege gilt der Satz,
daß Verschwendung nicht am Platz.
Auch hat er nun alle Morgen,
wenn er aufsteht, stets zu sorgen,

' daß wir essen alle gleich,
ob wir arm sind oder reich.
Nicht nur die Ernährungsfrage
entlockt dem Schultheiß manche Klage;
ja es sind noch andre Sachen,
die ihm 's Amt viel herber machen.
Jetzt muß er sogar Belege
schreiben für die Apotheke,
wenn man einen Schnuller will,
damit der kleine Schreihals still.
Soll man sich beim Heer gestellen,
dann geht es in allen Fällen
zum Schultheißen, daß er mach'
ein Gesuch in dieser Sach'.
Freilich sind es auch die Weiber,
welche machen ihn zum Schreiber
für das Oberamt und Heer.
Schreibt sofort, mein Mann muß her!
Sind im Orte zum Arbeiten
Russen — ja, von goldnen Zeiten
wird dann nie der Schultheiß singen,
weil sie viel Geschäft ihm bringen.
Will jemand im Dorfe schlachten,
muß er zuerst das Schwein betrachten
und erwägen hin und her,
ob die Sau sei nicht zu schwer.
So vermag die schwersten Sachen
jetzt der Schultheiß abzumachen,
sei er jünger oder alt;
Kurzum, er hat a Saugewalt.
Aber dieses Amtes Würde
Beneid drum niemand den Schultheiß,
hat hinter sich die große Bürde,
von der so mancher gar nichts weiß.
Denn legt er sich zum Schlafe nieder,
dann kommen ihm«im Traume wieder
die große Zahl der Paragraphen
und lassen ihn dann nicht mehr schlafen. (Grz.)

Letzte Nachrichtenu. Telegramme.
Berlin,  13 . Febr. Zum Ablauf jeder Schon¬

ungsfrist im U-Bootskrieg schreibt die „Germania",
es zeige sich heute schon, daß die Vernichtung feind¬
lichen Frachtraums in schnellerem Tempo tatsächlich
geeignet sein würde, das Ende des Krieges zu be¬
schleunigen. Nichts würde geschehen, die Amerikaner
herauszufordern, aber auch nichts unterlassen, unsere
verkündeten Absichten restlos durchzuführen.

Wien,  12 . Febr. Das „Neue Wiener Tagebl."
meldet aus London über Rotterdam: „Daily News"
schreiben am 7. Februar, daß in den ersten sieben
Tagen des Tauchbootkrieges 185 Schiffe weniger
in die englischen Häfen eingelaufen sind, als an den
gleichen Tagen des Vormonats.

Berlin,  13 . Febr. Laut „Vossischer Zeitung"
werde der deutsche Botschafter Graf Bernstorff seine
Abreise wegen einer Nervenkrise seiner Gemahlin
möglicherweise verschieben müssen. Die Häfen von
New-Aork seien von amerikanischen und neutralen
Schiffen überfüllt, die die Gefahrzone nicht zu durch¬
fahren wagten.

Basel,  12 . Febr. Die „Neue Züricher Ztg."
meldet aus Kopenhagen, England habe einen großen
Teil seiner Flotte zu Patrouillendienst auf der
Strecke Nord-Küste-Schottland-Faröer-Jsland bis
nach Grönland hinauf zusammengezogen. Jedes
neutrale Handelsschiff, das der englischen Aufforder¬
ung, Kirkwall anzulaufen, nicht Folge leiste, werde
von den englischen Kriegsschiffen nach England ge¬
bracht.

Den 13. Februar 1917, mittags.
Berlin,  13 . Febr. Wie dem „Lokalanzeiger"

aus Haparanda gemeldet wird, sei bei Kantalathi
in Finnland eine Munitionsmenge im Werte von
über 60 Millionen in die Luft geflogen. Durch die
Gewalt der Explosion seien auch die Bauten der
Murmanbahn beschädigt worden.

Berlin. (Priv .-Tel.) Aus Basel wird der
„Tägl. Rdsch." berichtet: Baseler Blättern zufolge
meldet die von englischer Seite bediente „Neue
Korrespondenz" aus New-Aork: In Washington
fand eine wichtige Konferenz von Diplomaten Süd¬
amerikas statt. Den Vorsitz führte der argentinische
Botschafter in Gegenwart des Staatssekretär Lan-
sing . Der Botschafter schlug vor, sich an einer
Konferenz der Neutralen in Madrid zu beteiligen,
um den Krieg zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland zu verhindern.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Aus New-Aork
wird der „Frkf.Ztg." berichtet: Staatssekretär Lansing
sagte bei einem Essen am Samstag abend: Wir
dürfen die Augen nicht vor der Tatsache verschließen,
daß wir dicht vor dem Kriege stehen, aber die Hoff¬
nung ist allgemein, daß es dem Lande erspart
bleiben werde, in den Konflikt Hineingetrieben zu
werden. Es ist auch der Wunsch und das Bestreben
der Regierung, den Frieden aufrecht zu erhalten.

Berlin. (Priv .-Tel.) Die „Voss. Ztg." meldet
aus Genf: Aus verschiedenen Quellen wird gemeldet:
Zwischen den europäischen Neutralen sollen zurzeit
Verhandlungen schweben, um Deutschland durch einen
gemeinsamen Schritt  zu veranlassen, den Tauch¬
bootkrieg zu mildern oder einzuschränken. Der Was¬
hingtoner Berichterstatter der „Newyork World"
meldet von großen Anstrengungen, die Schweden,
die Schweiz und Spanien in dieser Richtung unter¬
nehmen.

Berlin,  13 . Febr. Nach einem Bericht des
„Berliner Lokalanzeigers" soll sich Spanien in
einem Zustand starker Erregung befinden. Am letzten
Freitag sei es in Madrid zu stürmischen Kundge¬
bungen für Deutschland gekommen.

Bern,  13 . Febr. Wie Lyoner Blätter melden,
fand vorgestern abend in Saint Etienne in zwei

.Sauerstoffabriken eine Explosion statt. In dem
einen Fall wurden drei Arbeiter getötet und einige
schwer verletzt, im anderen wurden dreißig verletzt,
darunter zwölf schwer. Der Sachschaden ist sehr
beträchtlich.

Berlin. (Priv .-Tel.) Wie die „Tägl. Rdsch."
meldet, sind infolge des Ausbleibens der Frachtschiffe
in Genua, Sorrent und Mailand, dem „Avanti"
zufolge, die Preise der Lebensmittel seit dem 2. Febr.
um 40 °/« gestiegen. In Turin arbeiten die Fab¬
riken, darunter viele. Munitionsfabriken, nur noch
zwei Tage in der Woche. Ohne von der Zensur
behindert zu werden, stellt der „Avanti" fest, daß
der Wirtschaftskrieg in Italien außerordentlich scharf
geworden sei.

Bern,  13 . Febr. Wie die Pariser Blätter
melden, herrscht in Mittelfrankreich neben Kohlen-
und Zuckermangel nunmehr auch Petroleum- und
Salzmangel. Auf die in einigen Departements ein¬
geführten Kohlen- und Salzkarten kann wegen völligen
Mangels nichts mehr geliefert werden. Im Depar¬
tement Jsere fehlt Kohle vollständig, sodaß alle
Fabriken und Werkstätten schließen müssen. In
Lyon steht die Einführung der Kohlenkarte bevor.
In Paris konnten vorgestern keine Kohlen verteilt
werden.

Berlin,  13 . Febr. Wie dem „Berl. Lokalanz."
von seinem Innsbrucker Korrespondenten gemeldet
wird, wurde daselbst gestern abend nach 10 Uhr
ein kräftiger vertikaler Erdstoß wahrgenommen, der
drei Sekunden dauerte, aber keinen nennenswerten
Schaden anrichtete. Nachrichten aus dem Unterinntal
besagen, daß dort das Erdbeben noch stärker war.



Kmttich« Bekanntmachungen unS Privat - Kngeigen.
Verkehr mit Krenustoffen.

Auf Grund von § 4 der Min.-Verfügung vom 3. 2. 1917
(Staatsanzeiger Nr. 29, Enztäler Nr. 30) wird mit Wirkung
vom 11. Februar d. I . an bis auf Weiteres das Folgende
angeordnet:

Die Erzeuger von Brennstoffen und die Händler mit solchen
dürfen für die Zwecke einer Haushaltung (8 2) und für einen
Versorgungszeitabschnitt(8 3) nicht mehr als insgesamt3 Zentner
Brennholz (84) oder2 Zentner sonstige feste Brennstoffe(Kohlen,
Koks, Briketts u. dergl.) ab geben . Die Verbraucher dürfen
innerhalb eines Verforgungszeitabschnitts nicht mehr als die be-
zeichneten Mengen erwerben.

8 2.
Als Brennstoffe für Haushaltungszwecke im Sinne gegen¬

wärtiger Anordnungen gelten diejenigen, welche nicht für gewerb¬
liche Betriebe, für Dampfkesselanlagen, für Handelsbetriebe, für
Behörden und für Anstalten (z. B . Kranken- und Gefangenen¬
anstalten) bestimmt find.

8 3.
Ein Versorgungszeitabschnitt umfaßt je einen Monat (also

zunächst 11. Februar bis 10. März einschl.).
8 4.

Als Brennholz im Sinne gegenwärtiger Anordnungen gilt
das zur unmittelbaren Verbrennung bestimmte und geeignete Holz.
Nicht dazu gehört Holz, das vor solcher Verwendung erst noch
längere Zeit gelagert werden muß, wie regelmäßig das von den
Waldbesitzern im Wald zum Verkauf gelangende Brennholz.

8 5.
Brennholz und sonstige feste Brennstoffe (Kohlen, Koks,

Briketts u. dergl.) dürfen nur gegen Bezugsschein abgegeben
und erworben werden. Die Bezugsscheine werden von den Ge¬
meindebehörden ausgestellt. Dabei sind die im Haushalt des
Verbrauchers vorhandenen Vorräte zu berücksichtigen; auch darf
die Ausstellung nur für diejenigen Mengen erfolgen, die ent¬
sprechend den Verhältnissen der einzelnen Haushaltung zur Heizung
der dringend notwendigen Räume innerhalb des nächsten Ver¬
sorgungszeitabschnitts unentbehrlich ist.86.

Sämtlichen Verbrauchern einschl, der in 8 2 Genannten
(gewerbliche Betriebe usw.) wird möglichste Sparsamkeit in der
Verwendung von Brennstoffen zur Pflicht -gemacht.

Den 6. Februar 1917. Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.

Höchstpreise für MM.
Es ist Veranlassung gegeben, darauf hinzuweisen, daß beim

Verkauf von Rindvieh zur Schlachtung  die folgenden Preise
für 50 Kilo Lebendgewicht nicht überschritten werden dürfen:

1. für ausgemästete oder vollfleischige junge Ochsen
(bis zu 7 Jahren ), Farren (bis zu 5 Jahren ),
Rinder und für bestausgemästete Kühe (bis zu
8 Jahren ) . 105 ^ 8

2. für ausgemästete oder vollfleischige ältere Ochsen
und Farren, für ausgemästete oder vollfleischige
Kühe, sowie für fleischige Ochsen, Farren und
Rinder . 95 ^ 8

3. für angefleischte, weniger schwere Ochsen, Farren
und Rinder, sowie für angefleischte junge Kühe .

4. für weniger gut genährte Ochsen, Farren und
Rinder, für angefleischte ältere Kühe .

5. für weniger gut genährte Kühe . . . .
6. für gering genährtes Rindvieh jeder Gattung (so¬

genannte Fresser, Wurstvieh) je nach Beschaffen¬
heit, bis zu . . . .

88^

80 -̂
70^

60 ^
Diese Höchstpreise gelten für alle Veräußerungen genüch¬

terter Tiere durch Viehhalter oder Händler. Als „genüchtert"
gelten Tiere, die mindestens 12 Stunden vor ihrer Verwägung
zum Verkauf futterfrei sind. Bei nicht genüchterten Tieren muß
ein entsprechender Abzug (mindestens5 °/o des Lebendgewichts)
gemacht werden.

Bei Verkäufen von Tieren, die eine mindestens 12stündigb
Eisenbahnbeförderung ohne Futter hinter sich haben, durch den
Handel an die Fleischversorgungsstelle oder unmittelbar an den
Verbraucher oder Verarheiter darf ein Gewichtszuschlag von
höchstens8 °/» zu dem am Uebernahmeort ermittelten Lebend¬
gewicht gemacht werden.

Die beteiligten Kreise werden darauf hingewiesen, daß die
Höchstpreise unbedingt einzuhalten sind und daß Uebertretungen
schonungslos zur Anzeige gebracht werden, wie auch die Zurück¬
haltung der zum Verkauf gestellten Tiere zur Erlangung eines
höheren als des Höchstpreises die Enteignung  nach sich
ziehen wird.

Ueberschreitungder Höchstpreise wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt. Vor¬
stehendes ortsüblich bekannt zu machen.

Den 7. Februar 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Bersiitterukg ms MeMlrckn.
Nach 8 6 der Bekanntmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über Kohlrüben vom 1. Dezember 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 1316 und Staatsanz . Nr. 292) ist Tierhaltern die
Verfütterung von Bodenkohlraben nur mit Genehmigung des
Kommunalverbands (Oberamts ) und zwar nur mit der Be¬
schränkung gestattet, daß sie in je zwei Tagen zusammen höch¬
stens 1"/o ihrer Vorräte in dieser Weise verbrauchen dürfen.
Die Verfütterungsgenehmigung darf nur erteilt werden, wenn
die Durchhaltung der Viehbestände des Tierhalters es erfordert
und dem Tierhalter andere Futterrüben zur Verfütterung nicht
zur Verfügung stehen oder durch den Kommunalverband zur
Verfügung gestellt werden.

Die Verfütterungsbeschränkungen sind in den Gemeinden
auf ortsübliche Weise bekannt  zu machen.

Wegen der Beschaffung von Futterrüben wird auf die
oberamtliche Bekanntmachung vom 4. Dezember 1916 (Enztäler
Nr. 285) verwiesen. Bestellungen auf Futterrüben sind durch
die Gemeinden binnen 10 Tagen an die Bezirksgetreidestelle
zu richten.

Den 22. Dez. 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Oelfrüchte.

Nach 8 7 der Oelfrucht-Verordnung vom 26. Juni 1916
(R.G.Bl . Seite 842) sind Landwirten oder Vereinigungen von
Landwirten, welche selbstgewonnene Oelfrüchte abliefern, auf
Antrag für den eigenen Bedarf aus je 100 KZ abgelieferte Oel¬
früchte bis zu 35 KZ Oelkucheu von der Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte zu liefern.

Wer hienach Anspruch auf Lieferung von Oelkucheu hat,
hat den vom Kriegsausschuß für Oele und Fette in Berlin über
die Berechtigung ausgestellten Bezugsschein spätestens am
31. März d. I . beim Oberamt einzureichen. Bezugsscheine,
die nach dem 28. Februar d. I . ausgestellt sind, sind innerhalb
eines Monats nach dem Tag der Ausstellung hier einzureichen.

Den 10. Februar 1917. O.R.A. Gaiser.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister , Abt. für Ges.-Firmen, Band l,

Blatt 79, wurde bei der Firma
Lederfabrik Birkenfeld i. W . (TheodorF. Beckers
Nachf.) in Birkenfeld

am 6. Februar 1917 unter der Nr. 6 folgendes eingetragen:
Der Gesellschafter Hermann Hummel , Kaufmann in
Birkenfeld, früher in Pforzheim, ist infolge Ablebens
ausgeschieden.

Den 10. Februar 1917. Stv . Amtsrichter Geyer.

Nevenbürg.

Kutter - Abgabe
Mittwoch, den 14. ds . Mts .,

von vormittags 9—10 Uhr für die Inh . der Fleischk. Nr. 291bis 500 und
von 10—11 Uhr von Nr. 501—718 und
von 11—' /-12 Uhr Nr. 1—121 (Karte II), von Nr. 122—200

(Karte III), per Pfd. 2 ^ 40 ^ .
Hieran anschließend

Gier -Abgabe
für die Inh . der Fleischkarten Nr. 391—439, per Stück 30 ^ .

Stadt . Lebensmittelstelle.

Farbige Tischdecken
Weiße Serviettenn. Tischtücher, abgepaßt

Bettüberdecken, Teppiche, Bettvorlagen
Läuferstoffe, Gardinen, Linoleum

Wachstuche.

Birkenfeld.
Der nächsten Montag fällig

Lithmrkt
findet nicht statt.

Schnltheitzenamt.

Neuenbürg.
Ein jüngeres braves, fleißiges

MSSchen
das auch Liebe zu Kindern hat,
wird auf März gesucht.

Frau Eugen Mahler.

Rotensol.
Habe eine

Fahi-lcuh
mit dem 2. Kalb zu verkaufe«.

Friedrich Kull, Maurer,

Obernhausen.
Setze ein schönes Paar

Zugochsen
dem Verkauf aus.

Karl Ehret.

, ri - Iiong IS. kobrusr lSl7.

! lim- Oelcl̂ evmne mir klsrlc:

i!«uprxe«?mn Xjgrk:

LU L Wsr -K,:
13 Tose 17 KIT, Porto und

^Tiste 30 ?f. mein-, in rillen
VertiLuksrrelleii und

LiMmkel 't. i
: btvttürart , llTtttsti.8, lelekm ISN.

kassvdes

vom iv 68 tliell6n Krikgs-
sotiauplatru. Lallcaa

ru SS ?fg.
Lrovkaas,

LsILsllksrte
rs k>fg.

VorrätiZ in cker
LuokkaM . äs. A.

sind wieder eingetroffen.
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Kragen, Manschetten, Vorstecker
Einsätze, Kravatten, Hosenträger.

Grchc Gndclchimi
GeldlMtm-Lch

Ziehung am 18. Februar d. J.
sind noch wenige zu haben in der

IC. Meeh'schen Buchhaudlg.

t

j

s
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